
34 § 19. 1. Friedrich.

Länder zu verhindern. Die Zustimmung des Kaisers Leopold I. zu dieser
Abänderung des Testamentes hatte er sich (schon 1686) in einem geheimen
Vertrage dadurch erkauft, daß er ihm den Kreis Schwiebus zurückzugeben
versprach. Wenngleich Friedrich auch ohne des Kaisers Mitwirkung mit
seinen Stiefbrüdern sich verständigte, so mußte er doch 1694 auf Schwiebus
verzichten und sich mit der Anwartschaft auf Ostsriesland begnügen.

Der Umstand, daß die Länder vereinigt blieben, war für die Fort¬
entwickelung des brandenburgisch-preußischen Staates von der höchsten Be¬
deutung. Ein wichtiger Schritt in dieser Fortentwickelung war die Erhebung
Preußens zum Königreiche 1701. Durch dieses Ereigniß zerfällt die Geschichte
Friedrichs in zwei Theile: a. Friedrich III. als Kurfürst 1688—1701;
b. Friedrich I. als König 1701 —13.

Dritte Periode.

Das Königreich Preußen unter den HohenMern seit 1701.

I. Entwickelung des Königthums.

§ 19.

1. Friedrich.

a. Friedrich III. als Kurfürst 1688—1701. Die Macht und
das Ansehen seines Hauses und seines Staates möglichst zu erhöhen, war
das Hauptbestreben des prachtliebenden Kurfürsten; das geeignetste Mittel
zur Erreichung dieses Zweckes erblickte er im engen Anschluß an den Kaiser.
Daher unterstützte er diesen sowohl im Kriege gegen die Türken, denen
die Oesterreicher unter dem Herzoge Karl von Lothringen die Besitzungen
in Ungarn zu entreißen suchten, als auch gegen Ludwig XIV. von Frank¬
reich, welcher nach dem Aussterben der kurpfälzischen Linie mit Erban-
sprüchen auf die Pfalz hervortrat und in dem sogenannten pfälzischen oder
dritten Raubkriege das westliche Deutschland schrecklich verwüstete. Während
eine Abtheilung brandenburgischer Truppen in den Schlachten bei Salan-
feinen und bei Zentha sich auszeichneten, fochten ihre Kameraden theils
in Italien unter dem Prinzen Eugen, theils am Rhein und entrissen hier
den Franzosen die Festungen Kaiserswerth und Bonn. Der mit Frankreich
geschloffene Friede von Ryswick (1697) konnte nur als Waffenstillstand
gelten, da Ludwig XIV. bei dem bevorstehenden Erlöschen der habsbur-
gischen Linie in Spanien seine Erbansprüche auf dieses Land besonders gegen
die Habsburger in Oesterreich geltend zu machen beabsichtigte. Der Kaiser,
welcher sich für diesen Fall nach Bundesgenossen umsah, gewann auch von
dem brandenburgischen Kurfürsten die Zusicheruug, daß er 10,000 Mann


